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yehören weıtgehend ZU. Lehrkörper der h1l.-Theol Hochschule Brixen, WL S61 nıcht
ALUS der eınen der anderen Briıxen benachbarten akademiıschen Instıtution kommen.

Bischoft Muser lässt 1n selinem Beitrag „Pap ST Franzıskus: eın iınnerlic trejer Mensch'
(15—2 1n eindrucksvoller und zugleich überzeugender We1se das Persönlichkeitsbild des
Papstes aufscheinen, ındem den Blick des Lesers auft das siıcht- und hörbare Auftreten
des Pap STECS lenkt und gleichzeıtig die Enzyklıka „Evangelı yaudıum“ als die Aufßerung
namhatt macht, die tragt.

In allen Beiträgen veht W 1n dieser der jener We1se e1ne Verortung und Vertiefung
der velebten und veiußerten Botschaften des Papstes 1n bıblischen und tranzıskanıschen
und ıynatianıschen Grundlagen. Ö1e machen die Optionen, denen der Papst 1n selınem
Verhalten folgt, verständlıch, Ja überzeugend. Ohne A4SsSSs die anderen Aufsätze damıt
abgewertet werden sollen, col]] die Autmerksamkeıt hıer noch ausdrücklich auf We1 der
1mM vorlegenden Band zusammengestellten Beiträge velenkt werden.

Der el1ne STAamMmmt von /örg FErnestz und 1St. ub erschrieben „Pap ST Franzıskus eın Sol1-
tar der Jüungeren Papstgeschichte?“ —5 Er eriınnert dıie Papste der VELSALILSCILCL
e1neinhalb Jahrhunderte und zeichnet 1n Kurze iıhre Biographien nach, annn heraus-
zustellen, A4SSs 1mM Leben und Wirken VO Papst Franzıskus vergleichsweise csowohl
Berührungspunkte als auch Neuanfänge x1bt. Koantinultäten und Diskontinuitäten halten
siıch die Waage. /Zu eınem erheblichen e1] haben S1e cowohl 1n den Herkunftsregionen
der Paäapste als uch 1n den verschiedenen veschichtlichen und vesellschaftlichen Lebens-
kontexten ıhren Grund Dıie Schlussfolgerung, die der ert. als Ergebnis des Vergleichs
Papst Franzıskus’ mıiıt seınen Vorgangern auft dem Stuhl Petr1 testhält, 1St. interessant. Ö1e
lautet: „Papst Franzıskus wırd 1n der Offentlichkeit als eın revolutionär anderer Papst
wahrgenommen. Seine Amtsführung wiırkt unkonventionell. Er vermuıittelt das Bıld e1nes
Mannes, der radıkaler mıt Tradıtiıonen der Vergangenheıt bricht als cse1ne Vorganger 1n
den etzten eineinhalb Jahrhunderten. Fın Vergleich mıiıt diesen zeıgt allerdings: Der
süudamerıkanısche Pontifex csteht doch 1n vieltacher Hınsıcht 1n eıner Kontinuntätslinie
mıt der Jüngeren Papstgeschichte, und das deutlicher, als C vielen Zeıtgenossen bewusst
1St (57)

Der 7zweıte Text, der stellvertretend ausdrücklich erwähnt werden soll, STAamMmmt VOo.  -

Michael Mitterhofer und tragt den Titel „Der römiısche Papst. Anmerkungen ZUF Stellung
des Bischoats VOo  H Rom 1n der katholischen Kırche (89—-1 00} Der ert. eriınnert daran, Aass
Papst Franzıskus siıch Abend cse1lner W.ahl den zahlreichen Gläubigen auf dem DPeters-
platz als „Bıschof Vo  H Rom'  « vorstellte. Durch dıe Herausstellung dieses 1n der Geschichte
der Kırche cehr alten Titels hat Papst Franzıskus iınnerhalb der Möglichkeiten, die die
Ekklesiologie der katholischen Kirche bietet, eıne Option vollzogen ZUgunsten der
Multizentralität der Kıirche. Im /weıten Vatiıkanıschen Konzıil cstehen noch We1 Modelle
eınander vegenüber die Kırche als Mıteinander der Gesamtkıirche und der Teilkırchen
der die Kırche als Weltkıirche 1n und ALUS den Ortskirchen. Nun hat Papst Franzıskus für
die 7zweıte der Möglıchkeiten votlert und bestimmt VOo.  - daher die Weıse, W1e Se1n Amt
konkret ausubt 1n der Kırche Vo  H Rom und 1n der Weltkirche. Dıie miıt alldem vegebenen
Fragen werden 1mM CNANNIEN Autsatz ekklesiologıisch und kanonıisc reflektiert.

Noch viele andere das Wırken des Papstes Franzıskus kennzeichnende Motiıve werden
1mM vorliegenden Jahrbuch beleuchtet. Es bedeutet eınen Gewinn, auf S1e uImerksam
vemacht und befähigt werden, dıe „Herausforderungen tür Theologıe und Kırche“,
die der Papst U115 vewährt der ZUMULTEL, differenziert wahrzunehmen. LOÖOSER 5|

BRENNPUNKTFEFE DER KIRCHENGESCHICHTE, erarbeıtet Vo  S Norbert Köster, herausgegeben
VO Wolfgang Michalke-Leicht und Claufs Peter Sajak Paderborn: Schöningh 2015
621 S’ ISBEBN 4/7/8—3—14-_053513—/

Um vyleich VL WE nehmen: Dieses Buch 1St. el1ne überaus velungene Zusammen-
stellung relevanter Quellen 7000 Jahren Kirchengeschichte. Dıie Textauswahl SOW1e
die zahlreichen Bıldquellen, Karten und Ilustrationen laden ZU. Blättern und Lesen
e1n. Be1 dem vorliegenden Band handelt CS sıch elıne völlıge Überarbeitung und
Neukonzeption der VOo.  - Herb ert Gutschera und Jorg Thiertelder 1mM Jahr 19/6 erstmals
veroöffentlichten „Brennpunkte der Kirchengeschichte“
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Buchbesprechungen

gehören weitgehend zum Lehrkörper der Phil.-Theol. Hochschule Brixen, wenn sie nicht 
aus der einen oder anderen Brixen benachbarten akademischen Institution kommen. 

Bischof Muser lässt in seinem Beitrag „Papst Franziskus: ein innerlich freier Mensch“ 
(15–23) in eindrucksvoller und zugleich überzeugender Weise das Persönlichkeitsbild des 
Papstes aufscheinen, indem er den Blick des Lesers auf das sicht- und hörbare Auftreten 
des Papstes lenkt und gleichzeitig die Enzyklika „Evangelii gaudium“ als die Äußerung 
namhaft macht, die es trägt. 

In allen Beiträgen geht es in dieser oder jener Weise um eine Verortung und Vertiefung 
der gelebten und geäußerten Botschaften des Papstes in biblischen und franziskanischen 
und ignatianischen Grundlagen. Sie machen die Optionen, denen der Papst in seinem 
Verhalten folgt, verständlich, ja überzeugend. Ohne dass die anderen Aufsätze damit 
abgewertet werden sollen, soll die Aufmerksamkeit hier noch ausdrücklich auf zwei der 
im vorliegenden Band zusammengestellten Beiträge gelenkt werden. 

Der eine stammt von Jörg Ernesti und ist überschrieben „Papst Franziskus – ein Soli-
tär der jüngeren Papstgeschichte?“ (47–58). Er erinnert an die Päpste der vergangenen 
eineinhalb Jahrhunderte und zeichnet in Kürze ihre Biographien nach, um dann heraus-
zustellen, dass es im Leben und Wirken von Papst Franziskus vergleichsweise sowohl 
Berührungspunkte als auch Neuanfänge gibt. Kontinuitäten und Diskontinuitäten halten 
sich die Waage. Zu einem erheblichen Teil haben sie sowohl in den Herkunftsregionen 
der Päpste als auch in den verschiedenen geschichtlichen und gesellschaftlichen Lebens-
kontexten ihren Grund. Die Schlussfolgerung, die der Verf. als Ergebnis des Vergleichs 
Papst Franziskus’ mit seinen Vorgängern auf dem Stuhl Petri festhält, ist interessant. Sie 
lautet: „Papst Franziskus wird in der Öffentlichkeit als ein revolutionär anderer Papst 
wahrgenommen. Seine Amtsführung wirkt unkonventionell. Er vermittelt das Bild eines 
Mannes, der radikaler mit Traditionen der Vergangenheit bricht als seine Vorgänger in 
den letzten eineinhalb Jahrhunderten. Ein Vergleich mit diesen zeigt allerdings: Der erste 
südamerikanische Pontifex steht doch in vielfacher Hinsicht in einer Kontinuitätslinie 
mit der jüngeren Papstgeschichte, und das deutlicher, als es vielen Zeitgenossen bewusst 
ist“ (57). 

Der zweite Text, der – stellvertretend – ausdrücklich erwähnt werden soll, stammt von 
Michael Mitterhofer und trägt den Titel „Der römische Papst. Anmerkungen zur Stellung 
des Bischofs von Rom in der katholischen Kirche“ (89–100). Der Verf. erinnert daran, dass 
Papst Franziskus sich am Abend seiner Wahl den zahlreichen Gläubigen auf dem Peters-
platz als „Bischof von Rom“ vorstellte. Durch die Herausstellung dieses in der Geschichte 
der Kirche sehr alten Titels hat Papst Franziskus innerhalb der Möglichkeiten, die die 
Ekklesiologie der katholischen Kirche bietet, eine Option vollzogen – zugunsten der 
Multizentralität der Kirche. Im Zweiten Vatikanischen Konzil stehen noch zwei Modelle 
einander gegenüber – die Kirche als Miteinander der Gesamtkirche und der Teilkirchen 
oder die Kirche als Weltkirche in und aus den Ortskirchen. Nun hat Papst Franziskus für 
die zweite der Möglichkeiten votiert und bestimmt von daher die Weise, wie er sein Amt 
konkret ausübt – in der Kirche von Rom und in der Weltkirche. Die mit alldem gegebenen 
Fragen werden im genannten Aufsatz ekklesiologisch und kanonisch refl ektiert. 

Noch viele andere das Wirken des Papstes Franziskus kennzeichnende Motive werden 
im vorliegenden Jahrbuch beleuchtet. Es bedeutet einen Gewinn, auf sie aufmerksam 
gemacht und so befähigt zu werden, die „Herausforderungen für Theologie und Kirche“, 
die der Papst uns gewährt oder zumutet, differenziert wahrzunehmen.  W. Löser SJ

Brennpunkte der Kirchengeschichte, erarbeitet von Norbert Köster, h erausgegeben 
von Wolfgang Michalke-Leicht und Clauß Peter Sajak. Paderborn: Schöningh 2015. 
621 S., ISBN 978–3–14–053513–7.

Um es gleich vorweg zu nehmen: Dieses Buch ist eine überaus gelungene Zusammen-
stellung relevanter Quellen zu 2000 Jahren Kirchengeschichte. Die Textauswahl sowie 
die zahlreichen Bildquellen, Karten und Illustrationen laden zum Blättern und Lesen 
ein. Bei dem vorliegenden Band handelt es sich um eine völlige Überarbeitung und 
Neukonzeption der von Herbert Gutschera und Jörg Thierfelder im Jahr 1976 erstmals 
veröffentlichten „Brennpunkte der Kirchengeschichte“. 



BIBLISCHE UN HIS  HE LT HEFOLOGIE

Das Buch yliıedert sıch 1n insgesamt 75 Kapıtel: Es beginnt mıiıt den Ursprungen der
Kirche 1m Kapitel „Christentum und Judentum“ (9—30) und endet mıt Kapıteln zZzu

LL Vatiıkanıschel[n] Konzıl“ (549-576) und „Brennpunkte[n] heute“ (577-596). Das
domınıerende Gliederungskriterium des Buches 1St. mıiıthın W1e sıch AULS kırchen-
hıistorisch-tachwissenschaftlicher Perspektive durchaus nahelegt eın chronologisches.

Dıiıe Einzelkapiıtel verfügen ber elıne einheıtliche Struktur: Bebilderte Auttaktseiten
wecken das Interesse für das Thema des Kapıtels. Ort werden ebentalls Leitfragen tor-
muliert, die helfen sollen, die Inhalte des Kapitels erschliefßen. Es handelt sıch allerdings
nıcht Problem- der Bewertungsfragen, sondern überwiegend Fragen, die auf
deskriptive ntworten abzielen. Erganzt werden die Auttaktseiten durch eıne Zeıtleiste,

die hıstorische Verortung der jeweiligen Kapıtel visualısıeren. Es folgt 1 jedem
Kapıtel e1ne Doppelseıite, die e1ne thematıische Einführung 1n die Epoche biletet und bereıts
auf die jeweiligen Quellen verweıst, mıt denen 1mM Lauftfe des Kapıtels vearbeitet wırd

Im Wesentlichen bestehen dıe Kapıtel AUS ausgewählten Quellen überwiegend Texte,
ber uch viele Abbildungen, Bilder und Karten. Dıie Quellen werden mıt Angaben
den Verfassern, den Entstehungskontexten und ZuUur Bedeutung kurz eingeleıtet. Fur die
konkrete Arbeıt mıt dem Buch ware hılfreich, W CII sıch Quellen- und Eınleitungstexte
typographisch eichter unterscheiden hefßen.

Zusätzlich Zur domımerenden chronologischen Struktur o1ıbt CS eın weıteres, SUD-
plementäres Ordnungskriterium: dıe „Brennpunkte der Kırchengeschichte“, die dem
Werk selinen Namen vegeben haben Es handelt siıch hıerbel LLCULLIL Thementelder,
die „1M Laufe der Kırchengeschichte iımmer wıeder e1ne zentrale Raolle vespielt haben“
(7 Diese Themenftelder sind 1mM Einzelnen: Christentum und Kultur; Kirche und Staat;
Theologie; Spirıtualität; Gerechtigkeit und co7z1ale Verantwortung; Struktur der Kirche;
Kunst und Archıitektur; Christen, Juden und Muslıme; Religion und Gewalt. Durch
diese „Brennpunkte“ sol] eıne epochenübergreitfende iınhaltlıche Vernetzung möglıch
werden. Mithilte e1nes Farb-Codierungssystems WIF d auf den Autftaktseıiten ausgewıesen,
1n welchen Kabpıteln sıch Quellen den eiınzelnen Brennpunkten inden. Eıne quellen-
SCHAHC Zuordnung, die erleichtern würde, eher themenbezogen als chronologisch
arbeıten, findet leider nıcht Möglicherweise 1efert der ursprünglich für nde 2015
angekündıiıgte, ber noch nıcht erschienene Lehrerband diese Intormationen.

Dies leitet ber den eher yrundsätzlichen Anfragen dieses Buch Dıie utoren
und Herausgeber schreiben 1n ıhrem OrWOrt (7 f 9 A4SSs sıch eın „Unterrichts-
werk“ für den schulischen Religionsunterricht handle uch WCCI1IL1 „kein konventio0-
nelles Religionsbuch“ SEe1. Dem schulertahrenen Leser ber drängt sıch die Frage auf, ob
das Werk für diesen 7Zweck vee1gnet LSE. Dıie Kırchengeschichte nımmt 1n den meısten
Oberstufenlehrplänen eıne nachgeordnete Raolle e11N2. Kırchengeschichte 1St 11 schulischen
Religionsunterricht 1n der Regel kein Selbstzweck. Vielmehr schlagen die Lehrpläne der
Länder VOI, einzelne Epochen, Ereijgnisse der Personen beispielhaft herauszugreıfen, dıe
Anlässe für reliz1Ööses Lernen bieten. SO wırd häufig auft hıistorische Figuren der Kon-
stellatiıonen rekurriert, etwa die ethische Entscheidungs- und Handlungskompetenz

schulen. Dıie Lehrpläne der meısten Bundesländer folgen Iso eher aıner systematısch-
theologischen Ordnungsstruktur als eıner hıstorischen (nach Epochen der Themen
vegliederten) Systematık. Dıe Kırchengeschichte taucht 1n der Regel nıcht als eigen-
ständıges Lehrplan-T’hema auf: systematische UÜberblicke ber die Kırchengeschichte
siınd unublich. Vielmehr dient die Kırchengeschichte als Fundus, ALUS dem hıistorische
Beispiele herausgegriffen werden, anhand derer siıch 1 Unterricht Grundkategorien
des Christlichen aufzeigen lassen.

Vor diesem Hıntergrund erscheint die (resamtkonzeption des Bandes zumındest
für den schulischen Religionsunterricht fragwürdig. Dıie Anfragen riıchten sıch ZU
eınen den Umfang und die Detailliertheit, mıiıt der einzelne Themen bearbeıtet WC1I -

den: SO kann IIl  b durchaus die Frage der schulischen Relevanz Vo Themen cstellen wWw1e
der (3nOSI1S, dem Donatısmus, dem scholastıschen Denken der der Tübinger Schule
Zum anderen kann I11a.  H die Grundstruktur des Bandes hinterfragen: Gerade für den
unterrichtlichen Gebrauch ware e1ne thematısche Strukturierung VOo.  - yroßem Vorteıl,
W1e C EL W. 1mM Kapıtel „Armenfürsorge“ (277-296) Uum@eESETZL wurde: Beginnend mıt
dem Propheten AÄAmos und der Gerichtsrede Jesu 25,31—46) ber Martın VOo.  - Tours
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Biblische und historische Theologie

Das Buch gliedert sich in insgesamt 25 Kapitel: Es beginnt mit den Ursprüngen der 
Kirche im Kapitel „Christentum und Judentum“ (9–30) und endet mit Kapiteln zum 
„II. Vatikanische[n] Konzil“ (549–576) und zu „Brennpunkte[n] heute“ (577–596). Das 
dominierende Gliederungskriterium des Buches ist mithin – wie es sich aus kirchen-
historisch-fachwissenschaftlicher Perspektive durchaus nahelegt – ein chronologisches. 

Die Einzelkapitel verfügen über eine einheitliche Struktur: Bebilderte Auftaktseiten 
wecken das Interesse für das Thema des Kapitels. Dort werden ebenfalls Leitfragen for-
muliert, die helfen sollen, die Inhalte des Kapitels zu erschließen. Es handelt sich allerdings 
nicht um Problem- oder Bewertungsfragen, sondern überwiegend um Fragen, die auf 
deskriptive Antworten abzielen. Ergänzt werden die Auftaktseiten durch eine Zeitleiste, 
um die historische Verortung der jeweiligen Kapitel zu visualisieren. Es folgt in jedem 
Kapitel eine Doppelseite, die eine thematische Einführung in die Epoche bietet und bereits 
auf die jeweiligen Quellen verweist, mit denen im Laufe des Kapitels gearbeitet wird. 

Im Wesentlichen bestehen die Kapitel aus ausgewählten Quellen – überwiegend Texte, 
aber auch viele Abbildungen, Bilder und Karten. Die Quellen werden mit Angaben zu 
den Verfassern, den Entstehungskontexten und zur Bedeutung kurz eingeleitet. Für die 
konkrete Arbeit mit dem Buch wäre es hilfreich, wenn sich Quellen- und Einleitungstexte 
typographisch leichter unterscheiden ließen. 

Zusätzlich zur dominierenden chronologischen Struktur gibt es ein weiteres, sup-
plementäres Ordnungskriterium: die „Brennpunkte der Kirchengeschichte“, die dem 
Werk seinen Namen gegeben haben. Es handelt sich hierbei um neun Themenfelder, 
die „im Laufe der Kirchengeschichte immer wieder eine zentrale Rolle gespielt haben“ 
(7). Diese Themenfelder sind im Einzelnen: Christentum und Kultur; Kirche und Staat; 
Theologie; Spiritualität; Gerechtigkeit und soziale Verantwortung; Struktur der Kirche; 
Kunst und Architektur; Christen, Juden und Muslime; Religion und Gewalt. Durch 
diese „Brennpunkte“ soll eine epochenübergreifende inhaltliche Vernetzung möglich 
werden. Mithilfe eines Farb-Codierungssystems wird auf den Auftaktseiten ausgewiesen, 
in welchen Kapiteln sich Quellen zu den einzelnen Brennpunkten fi nden. Eine quellen-
genaue Zuordnung, die es erleichtern würde, eher themenbezogen als chronologisch zu 
arbeiten, fi ndet leider nicht statt. Möglicherweise liefert der ursprünglich für Ende 2015 
angekündigte, aber noch nicht erschienene Lehrerband diese Informationen. 

Dies leitet über zu den eher grundsätzlichen Anfragen an dieses Buch: Die Autoren 
und Herausgeber schreiben in ihrem Vorwort (7 f.), dass es sich um ein „Unterrichts-
werk“ für den schulischen Religionsunterricht handle – auch wenn es „kein konventio-
nelles Religionsbuch“ sei. Dem schulerfahrenen Leser aber drängt sich die Frage auf, ob 
das Werk für diesen Zweck geeignet ist. Die Kirchengeschichte nimmt in den meisten 
Oberstufenlehrplänen eine nachgeordnete Rolle ein. Kirchengeschichte ist im schulischen 
Religionsunterricht in der Regel kein Selbstzweck. Vielmehr schlagen die Lehrpläne der 
Länder vor, einzelne Epochen, Ereignisse oder Personen beispielhaft herauszugreifen, die 
Anlässe für religiöses Lernen bieten. So wird häufi g auf historische Figuren oder Kon-
stellationen rekurriert, um etwa die ethische Entscheidungs- und Handlungskompetenz 
zu schulen. Die Lehrpläne der meisten Bundesländer folgen also eher einer systematisch-
theologischen Ordnungsstruktur als einer historischen (nach Epochen oder Themen 
gegliederten) Systematik. Die Kirchengeschichte taucht in der Regel nicht als eigen-
ständiges Lehrplan-Thema auf; systematische Überblicke über die Kirchengeschichte 
sind unüblich. Vielmehr dient die Kirchengeschichte als Fundus, aus dem historische 
Beispiele herausgegriffen werden, anhand derer sich im Unterricht Grundkategorien 
des Christlichen aufzeigen lassen. 

Vor diesem Hintergrund erscheint die Gesamtkonzeption des Bandes – zumindest 
für den schulischen Religionsunterricht – fragwürdig. Die Anfragen richten sich zum 
einen an den Umfang und die Detailliertheit, mit der einzelne Themen bearbeitet wer-
den: So kann man durchaus die Frage der schulischen Relevanz von Themen stellen wie 
der Gnosis, dem Donatismus, dem scholastischen Denken oder der Tübinger Schule. 
Zum anderen kann man die Grundstruktur des Bandes hinterfragen: Gerade für den 
unterrichtlichen Gebrauch wäre eine thematische Strukturierung von großem Vorteil, 
wie es etwa im Kapitel „Armenfürsorge“ (277–296) umgesetzt wurde: Beginnend mit 
dem Propheten Amos und der Gerichtsrede Jesu (Mt 25,31–46) über Martin von Tours 
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und die Klöster bıs hın ZuUur protestantischen Armenfürsorge wırd hıer aufgezeigt, W1e
siıch das christliche Gebot der Nächstenliebe 1 unterschiedlichen Formen hıstorisch
konkretisierte. Bedauerlicherweise endet dieses Kapıtel yeschuldet ohl dem chronoloa-
yischen Ordnungskriterium 1 Jhdt Eıne zentralen Kategorien des Christliıchen
orlentlierte Gliederung ware für den schulischen Eıinsatz ALLSCINESSCILCL.

Schliefßlich 111055 die Frage nach der Angemessenheıt des Anforderungsniveaus vestellt
werden: Schr begrüßen 1St, AaSss alle Quellen und Materalıen mıt Arbeıitsaufträgen-
hen sınd, dıe sıch Abwechslung bemühen und weıtgehend den übliıchen ÜÖperatoren
Oorentieren. Allerdings sınd dıe Aufgabenstellungen tellweıse sehr komplex und anspruchs-
voll, ASS S1e uch VOo.  - leistungsstarken Schülerinnen und Schülern kaurn bewältigt WC1I -
den können. SO wırd ELW eınem Fufßbodenmosaik ALUS e1ıner hellenistischen 5Synagoge
(14) dıe Aufgabe formuliert, ausgehend Vo  H diesem Mosaık „das darın erkennbare hellen1s-
tische Weltbild“ erklären (15) Allerdings wurde vorher nıcht naher auf den Hellenıismus
eingegangen, A4SS die Lernenden e1ne colche Aufgabe nıcht lösen können. Weiterhin
werden oft Rechercheaufträge erteılt, die nıcht 1LL1UI mıiıt eınem erheblichen Arbeitsaufwand
verDunden sınd, sondern die Lernenden ebenfalls überfordern dürtten. SO lautet ELW 1mM
Zusammenhang mıt eınem Brief, der Ignatıus Vo  H Antıochia zugeschrieben und auf das Jahr
115 datiert wiırd, dıe Aufgabe „Recherchieren S1e, W1e weıt der Irennungsprozess zwıischen
Juden und Chrıisten ZU. Zeıtpunkt des Brietes fortgeschrıitten war (1 An anderer Stelle
(4 erhalten die Schülerinnen und Schüler recht unvermuittelt den Arbeıitsauftrag, „mMI1t
Bliıck auf die Aussagen der Konstitution ‚De1 Verbum!‘ Stellung Origenes’ Verständnıs
der ‚heilıgen Bücher‘ als ‚schrıftstellerische «  Erzeugnisse‘ nehmen. Solche Aufgaben sınd
überaus voraussetzungsreich und dürtten scherlich uch manchen fortgeschrittenen
Studierenden der Theologıe VOozxr yrofße Herausforderungen stellen.

Somıit stellt sıch die Frage nach der veeıgneten Zielgruppe für dieses tachlich-inhaltlich
wohlgemerkt cehr velungene Buch. Der Verlag eın Schulbuchverlag ewırbt für
den Eıinsatz 1mM schulischen Religionsunterricht der Sekundarstute LL, wobel uch einzelne
Texte bereıts 1n den Jahrgängen und 10 eingesetzt werden könnten. Z weıtelsohne hietet
das Buch für Religionslehrerinnen und _lehrer e1ne Fundgrube Materıalıien, uch WCI1IL1

die Aufgabenstellungen oicherlich den Möglıichkeiten der Lernenden angCDAaSsst werden
mussen. Wenig realıstisch erscheıint hingegen, A4SS 1mM Unterricht komplette Kapıtel b7zw.
Epochen mıthıilfe des Buches bearbeitet werden. Dazu 1St. die Unterrichtszeit knapp
und die Themen siınd oftmals spezıell. Anders sieht hingegen 1n der Ausbildung VOo.  -

Theologinnen und Theologen b7zw. Religionslehrerinnen und _lehrern AL  n Fur el1ne colche
Zielgruppe, dıe eın venulneES Interesse theologischen und kırchenhistorischen Fragestel-
lungen hat und die bereıts ber eın ausreichendes Hintergrundwissen verfügt, 1St. dieses
Werk cehr empfehlen. Ebenso kann VOo.  - theologisch und hıstorisch Interessierten
mıiıt yroßem (Gewinn velesen und bearbeitet werden. Hıer darf I1a  b siıch allerdings nıcht
Aufgabenstellungen storen, die siıch allzu bemuht der Lebenswelt Jugendlicher annähern
möchten, wWw1e ELW das Vertassen eıner MS Papst (sregors des Grofßen lanuarıus, den
Bischof Vo  H Caglıarı (167), der das Erstellen e1nes „Flyer[s] den Regeln des Dschihads“
224) auf der Grundlage iıslamıscher Rechtsvorschrıitten des Jhdts STRASSNER

Systematische Theologie
KEPPELER, ( ORNELIUS PECH, USTINUS CH Haa.), Einflussreich, her vergessen£

Theologische Denker ALUS der Hältfte des Ö0 Jahrhunderts (Schritftenreihe des Ins-
tituts für Dogmatık und Fundamentaltheologıie der Philosophisch-T’heologischen
Hochschule Benedikt XVI Heıiligenkreuz; Heıligenkreuz: Be&Be-Verlag 2016
216 S’ ISBEBN 47 8—3—902694_94—_)

In der Mıtte des O Jhdts and nıcht 1LL1UI das /weıte Vatiıkanısche Konzil‚ sondern
lebten und wırkten auch einıge€ bedeutende und hıs heute mıiıt Recht cstark beachtete
katholische Theologen: arl Rahner, Hans Urs Vo Balthasar, Joseph Ratzınger
1LL1UI einıge Gestalten ALUS dem deutschsprachigen Raum und ALUS dem Bereich der dog-
462462

Buchbesprechungen

und die Klöster bis hin zur protestantischen Armenfürsorge wird hier aufgezeigt, wie 
sich das christliche Gebot der Nächstenliebe in unterschiedlichen Formen historisch 
konkretisierte. Bedauerlicherweise endet dieses Kapitel – geschuldet wohl dem chronolo-
gischen Ordnungskriterium – im 16. Jhdt. Eine an zentralen Kategorien des Christlichen 
orientierte Gliederung wäre für den schulischen Einsatz angemessener. 

Schließlich muss die Frage nach der Angemessenheit des Anforderungsniveaus gestellt 
werden: Sehr zu begrüßen ist, dass alle Quellen und Materialien mit Arbeitsaufträgen verse-
hen sind, die sich um Abwechslung bemühen und weitgehend an den üblichen Operatoren 
orientieren. Allerdings sind die Aufgabenstellungen teilweise sehr komplex und anspruchs-
voll, so dass sie auch von leistungsstarken Schülerinnen und Schülern kaum bewältigt wer-
den können. So wird etwa zu einem Fußbodenmosaik aus einer hellenistischen Synagoge 
(14) die Aufgabe formuliert, ausgehend von diesem Mosaik „das darin erkennbare hellenis-
tische Weltbild“ zu erklären (15). Allerdings wurde vorher nicht näher auf den Hellenismus 
eingegangen, so dass die Lernenden eine solche Aufgabe nicht lösen können. Weiterhin 
werden oft Rechercheaufträge erteilt, die nicht nur mit einem erheblichen Arbeitsaufwand 
verbunden sind, sondern die Lernenden ebenfalls überfordern dürften. So lautet etwa im 
Zusammenhang mit einem Brief, der Ignatius von Antiochia zugeschrieben und auf das Jahr 
115 datiert wird, die Aufgabe: „Recherchieren Sie, wie weit der Trennungsprozess zwischen 
Juden und Christen zum Zeitpunkt des Briefes fortgeschritten war“ (19). An anderer Stelle 
(41 f.) erhalten die Schülerinnen und Schüler recht unvermittelt den Arbeitsauftrag, „mit 
Blick auf die Aussagen der Konstitution ‚Dei Verbum‘ Stellung zu Origenes’ Verständnis 
der ‚heiligen Bücher‘ als ‚schriftstellerische Erzeugnisse‘“ zu nehmen. Solche Aufgaben sind 
überaus voraussetzungsreich und dürften sicherlich auch so manchen fortgeschrittenen 
Studierenden der Theologie vor große Herausforderungen stellen. 

Somit stellt sich die Frage nach der geeigneten Zielgruppe für dieses – fachlich-inhaltlich 
wohlgemerkt sehr gelungene – Buch. Der Verlag – ein Schulbuchverlag – bewirbt es für 
den Einsatz im schulischen Religionsunterricht der Sekundarstufe II, wobei auch einzelne 
Texte bereits in den Jahrgängen 9 und 10 eingesetzt werden könnten. Zweifelsohne bietet 
das Buch für Religionslehrerinnen und -lehrer eine Fundgrube an Materialien, auch wenn 
die Aufgabenstellungen sicherlich den Möglichkeiten der Lernenden angepasst werden 
müssen. Wenig realistisch erscheint hingegen, dass im Unterricht komplette Kapitel bzw. 
Epochen mithilfe des Buches bearbeitet werden. Dazu ist die Unterrichtszeit zu knapp 
und die Themen sind oftmals zu speziell. Anders sieht es hingegen in der Ausbildung von 
Theologinnen und Theologen bzw. Religionslehrerinnen und -lehrern aus. Für eine solche 
Zielgruppe, die ein genuines Interesse an theologischen und kirchenhistorischen Fragestel-
lungen hat und die bereits über ein ausreichendes Hintergrundwissen verfügt, ist dieses 
Werk sehr zu empfehlen. Ebenso kann es von theologisch und historisch Interessierten 
mit großem Gewinn gelesen und bearbeitet werden. Hier darf man sich allerdings nicht an 
Aufgabenstellungen stören, die sich allzu bemüht der Lebenswelt Jugendlicher annähern 
möchten, wie etwa das Verfassen einer SMS Papst Gregors des Großen an Ianuarius, den 
Bischof von Cagliari (167), oder das Erstellen eines „Flyer[s] zu den Regeln des Dschihads“ 
(224) auf der Grundlage islamischer Rechtsvorschriften des 10. Jhdts.  V. Strassner

3. Systematische Theologie

Keppeler, Cornelius / Pech, Justinus Ch. (Hgg.), Einfl ussreich, aber vergessen? 
Theologische Denker aus der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts (Schriftenreihe des Ins-
tituts für Dogmatik und Fundamentaltheologie an der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Benedikt XVI. Heiligenkreuz; 5). Heiligenkreuz: Be&Be-Verlag 2016. 
216 S., ISBN 978–3–902694–94–2. 

In der Mitte des 20. Jhdts. fand nicht nur das Zweite Vatikanische Konzil statt, sondern 
lebten und wirkten auch einige bedeutende und bis heute mit Recht stark beachtete 
katholische Theologen: Karl Rahner, Hans Urs von Balthasar, Joseph Ratzinger – um 
nur einige Gestalten aus dem deutschsprachigen Raum und aus dem Bereich der dog-


